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Johann Peter Hebel ' s liebliche Idyllen ſind zu allgemein bekannt und beliebt , tragen

ſchon von Haus aus zu ſehr den Stempel ewiger Jugend , als daß es erforderlich wäre , mehr
5

über die Motive zu ſagen , welche den Künſtler zur Herausgabe ſeiner höchſt gelungenen Umriſſe

veranlaßten . Natur und Gemüth , Wahrheit und geſunde Kraft , tief - innerliche poetiſche An —

ſchauung und lebensfriſche treue Wirklichkeit verkörpern ſich in allen Schöpfungen Hebel ' s und

insbeſondre in ſeinen allemanniſchen Gedichten zu einem ſo ſchönen Ganzen , daß man ſie nicht

nur als einen theuren Erſatz für unſre , erſt neuerdings vom Forſcherfleiß wieder hervorgeſuchten

und zu Ehren gebrachten Volksbücher , ſondern auch als Vorläufer und Muſter einer ganz neuen

volksthümlichen und darum vor Allem originellen Richtung in der deutſchen Literatur begrüßen

muß . Seine Idyllen , nebſt Peſtalozzi ' s und Zſchokke ' s Erzählungen , werden noch lange geachtet

und geleſen werden , wenn die vornehme blaſirte Literatur , die nur der Mode und der Aefferei 0

ihr Daſeyn verdankte , längſt vergeſſen und kaum noch dem Namen nach bekannt iſt .

Hebel ſtammte aus dem Volke , iſt darunter aufgewachſen und hat in dem erſten Luſtrum

ſeines Mannesalters aus Beruf faſt nur mit ihm verkehrt . Er kennt das Leben des Volkes in

all ſeinen Phaſen , und wie ihm das Idiom geläufig iſt , deſſen er ſich bediente , ſo iſt es auch die

Denk - und Anſchauungsweiſe des Volkes und Stammes , den er ſich zum Stoffe gewählt . Die

Heimath , das zuvor unbekannte , und doch an Anmuth und Friſche , an Kraft und Poeſie in Land —

ſchaft und Menſchen ſo reiche Fleckchen Erde , wollte er verherrlichen und zu Ehren bringen , und
4

6 damit eben ward er unſerer deutſchen Literatur , was Burns der engliſchen noch heute iſt — eine

liebenswürdige , originelle , in allen Kreiſen des Lebens gleich willkommene Erſcheinung . Auch haben
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in der That nach Idiom und mehr innerlichen Eigenſchaften , nach Denkart und äußerer Lebens —

weiſe die Schotten einige Aehnlichkeit mit unſerm allemanniſchen Volksſtamme in jenem ſüdweſt —

lichſten Winkel Deutſchlands , wo die Rheinkrümmung eine nur politiſche Gränze gegen die Schweiz
und Frankreich bildet . Bei beiden Stämmen finden wir denſelben kräftigen Wuchs , das reiche

und leicht erregbare Gemüth , die Religioſität , das ehrerbietige Feſthalten an alter Sitte und

Tracht , und jene poetiſche Empfänglichkeit , welche eine nicht gerade impoſante , aber deſto freund —
lichere und durch den Charakter des Traulichen , Heimiſchen , beſtehende Natur verleiht — eine

poetiſche Mitgift für ' s Leben , welche nur der Gebirgsbewohner aufzuweiſen hat .
Dieſe geſunde , lebenswarme Friſche , dieſer fromme Ton , der auch aus demScherze her —

ausklingt , dieſer naive Scherz , der uns ſelbſt im Ernſt und im erſchütterndſten Tragiſchen wieder

verſöhnt , ſind es nun auch wiederum , was Hebel ' s Gedichten den ſo allgemeinen und dauernden

Succeß ſichert , und ihn beſonders zum Lieblinge des Volkes macht . Niemand fühlt beſſer als

der geſunde ſchlichte Sinn des anſpruchsloſen Bürgers und Landmannes , wo der Künſtler die

großen Probleme der Natur und Wahrheit , die jedem Kunſtgebilde elementariſche Bedingungen
ſeyn ſollen , erreicht hat . Er ahnt ſie inſtinktmäßig , wie ſie der wahre Dichter inſtinktmäßig erfüllt .

Dieſe Naturwahrheit in der Schilderung häuslicher Sitten und Bräuche , in der Abſpiege —
lung der Denk - und Handlungsweiſe des oberländiſchen Volkes konnte auch nur er treffen , der

ſich von Kindheit auf darin bewegt hatte , und in ſpätern Jahren , wo ihn Amt und Beruf in
Städte bannten , mit einem oft bis zum Schmerz ſich ſteigernden Heimweh dorthin ſich zurückkehrte .
Er war verwachſen mit ſeinem Stoff , aber er beherrſchte ihn . Er brauchte nur in Erinnerungen
und im tiefen Born der eigenen Bruſt zu ſchöpfen , — nicht künſtleriſch wie Tauſende unſerer
neuern Dichter mit ſo ſchlechtem Erfolg , ſich in eine Sphäre hinein zu verſetzen , die auch ohne
den künſtlichen Hebel einer Idealiſirung noch immer poetiſch genug bleibt , wie alle Natur und

Wahrheit .



III E

Das eigentlich lokale Gepräge , welches Hebel ' s Dichtungen tragen , nöthigten ihn auch ,

ihnen ein Gewand zu geben , das die ſo nöthige Lokalfarbe wo möglich noch erhöhe und vervoll —

kommne , und dazu wählte er denn den Dialekt ſeiner Heimath , einen der naivſten und kräftigſten

unſers Vaterlandes , dem der aſpirirte H- und - Laut etwas dem ſchottiſchen Dialekte Verwandtes

gibt . Dieſes Idiom hatte vor ihm noch Niemand künſtleriſch benützt , kaum zählte es ein paar

Volkslieder . Jetzt iſt es über ganz Deutſchland hin bekannt und verſtändlich , und faſt alle Lieder

Hebel ' s aus den Allemanniſchen Gedichten ſind in ' s Volk übergegangen . Dieſer Lokaldialekt erhöht

die lebenswahre Wirkung dieſer Dichtungen weſentlich , und die mehrfachen Verſuche , die Gedichte

in ' s Hochdeutſche zu übertragen , haben ihren Werth ſtets beeinträchtigt , indem ſie jenen harmloſen ,

anmuthigen Reiz des Natürlichen , Wirklichen und Erlebten gleichſam verwiſchen .

Ebenſo aber hätte es auch die reichſte Künſtler - Phantaſie niemals vermocht , dieſe anſchau —

lichen Verkörperungen der Hebelſchen Gedichte zu- ſchaffen , ohne die Scholle und ihre Bewohner

beſucht und geſehen zu haben , auf welcher und unter welchen dieſe kleinen lebendigen Scenen ſpielen .

Die Darſtellungen ſind ſo treu und gelungen , daß nicht nur Jeder , welcher die Gegend kennt , ſich

raſch orientirt und reiche Exinnerungen auftauchen fühlt beim Anblick dieſer Bilder , ſondern daß

auch ſogar ein Fremder , der dieſe Gegenden und den ganzen Süden noch nie geſehen , ſich in

denſelben wird hineinverſetzen und ſich hier zurechtfinden können . Der Beifall , welchen Herrn Julius

Nisle ' s Zeichnungen ſeit ihrem erſten Erſcheinen gefunden haben , der ſeitherige Abſatz von mehr

als 10,000 Eremplaren , welcher ſogar die Herſtellung ganz neuer Stiche erforderlich machte ,

verbürgen am ſchlagendſten nicht nur die Vollkommenheit der Arbeit , ſondern auch die allgemeine

Theilnahme , welcher auch dieſe neue , von dem Künſtler in Zeichnung und Gruppirung vielfach

verbeſſerte und geſichtete Ausgabe entgegenſehen darf .



Johann Peter Hebel ward am 10 . Mai 1760 in Baſel geboren , wo ſeine Eltern
damals ſozuſagen als Taglöhner im reichen Iſelin ' ſchen Hauſe dienten . Sein Vater , der als
Wanderburſch und in fremden Kriegsdienſten ein gutes Stück Europa ' s durchmeſſen hatte , ſcheint
dem Sohne die Mitgift des poetiſchen Gemüths und klaren Verſtandes überliefert zu haben .
Bald in Baſel im Sommer , bald in Hauſen im Winter verweilend , wirkten die verſchiedenſten
Einflüſſe auf den kleinen Johann Peter ein , der ſchon im Juli 1761 ſeinen Vater verloren hatte .
Die Mutter erzog ihn in Frömmigkeit und Genügſamkeit , allein ihre Milde vermochte das lebhafte
Temperament des Knaben nicht zu zügeln , und es war vielleicht ein Glück für Hebel ' s ganze
Zukunft , daß er ſchon im frühen Knabenalter die Mutter verlor , und unter männlich - ernſter Zucht
Fremder aufwuchs . Auf gelehrten Schulen zu Schopfheim und Carlsruhe bildete er ſich für die
Theologie heran , deren Studium er 1773 in Erlangen antrat und nach ziemlich läſſiger Benützung
ſchon nach zwei Jahren wieder verließ . Von da an bis zum Jahre 1783 , wo er eine Bedienſtung am
Pädagogium zu Lörrach erhielt , hatte er unter ziemlich knappen Verhältniſſen in Hertingen , einem
Dorfe zwiſchen Schopfheim und Baſel , gelebt . Aus dieſer ebenfalls kümmerlichen Stellung zog
ihn im Jahr 1791 die Berufung als Subdiakonus nach Carlsruhe , wo er kurz darauf zum Hof —
diakonus und 1797 zum Profeſſor der Dogmatik und der hebräiſchen Sprache in der oberſten
Abtheilung des Gymnaſiums befördert ward . Die Al lemanniſchen Gedichte erſchienen erſtmals 1803
im Verlage der Macklot' ſchen Hofbuchhandlung
nicht nur im Volke , ſondern auch bei den Koryp
Anerkennung . Man erinnere ſich nur an das

in Carlsruhe , und fanden bei ihrem Erſcheinen
häen der Literatur die aufmunterndſte , vollwichtigſte
beredte Lob , das ihnen Jean Paul in den faſt

gleichzeitig erſchienen Anhängen zu „Katzenberger ' s Badereiſe “ ſpendete . Die dritte Auflage erſchien
1806 , die vierte 1808 , und trotz mehr als zwanzigfacher Nachdrücke ſchon im Jahr 1821 eine
fünfte , im Jahr 1831 eine ſechste O
in Carlsruhe eine ebenſo vollſtändige a

riginal - Ausgabe, bis 1843 in der Müller ' ſchen Hofbuchhandlung
ls ſchöne und billige Geſammtausgabe der Hebel ' ſchen Werke erſchien .



Bei Hofe beliebt und geachtet , im häufigſten perſönlichen Verkehr mit der Familie ſeines

Landesherrn , der ihm ſelbſt von Herzen wohlwollte , ſtieg Hebel 1805 zum Kirchenrath , 1808

zum Director des Lyeeums und 1819 zum Prälaten . Beſcheidenheit , gemüthlicher Frohſinn,

Humor , Leutſeligkeit , machten ihn im geſelligen Leben ebenſo beliebt , als ſeine warme Theilnahme

an allen Erſcheinungen und Intereſſen der Zeit , ſeine gemüthlichen und heiteren Schöpfungen ihm

auf geiſtigem Gebiete Anerkennung verſchafften . Die Art und Weiſe ſeines Todes , der am 22 .

September 1826 erfolgte , bezeichnet am beſten ſein Streben und ſeine herzliche Menſchenfreund —

lichkeit . Das Schickſal eines eingezogenen Wilddiebes zu mildern , war er ſelbſt , obwohl leidend ,

nach Mannheim gereist , und hatte dem Unglücklichen durch Fürſprache und Beibringung entlaſtender

und mildernder Thatſachen und Beweiſe ein gelinderes Urtheil zu erwirken geſucht . Allein die

Modalitäten und Anſtrengungen dieſer Beſtrebung weckten den längſt vorhandenen Krankheitsſtoff

unterwegs und nöthigten ihn , bei einem Freunde in Schwetzingen vorzuſprechen , deſſen Haus er

erſt als Leiche verließ .

Hebel ' s ſchriftſtelleriſche Thätigkeit war eine vielſeitige und doch ſtets friſche und originelle .

Neben Volksſchriften wie ſein „ Rheinländiſcher Hausfreund, “ und „Schatzkäſtlein des rheinländi —

ſchen Hausfreundes, “ die noch lange durch ihre luſtigen und doch wieder lehrreichen Geſchichten Jung

und Alt aus allen Ständen ergötzen werden , beſitzen wir von ihm noch muſterhafte „ Bibliſche

Geſchichten, “ mancherlei theologiſche und publiciſtiſche Aufſätze , und den proteſtantiſchen Katechis⸗

mus des Großherzogthums Baden .

Sein Andenken war ſo allgemein geehrt , daß es ſchon bei ſeinen Lebzeiten nicht an Denk —

mälern für ihn fehlte , deren eines — eine Gartenanlage auf der kleinen Hebel ' - Inſel bei

Odelshofen — ihn indeß nicht überlebte . Seine Freunde und Verehrer in der Heimath gaben

einem Berge im Wieſenthale bei Schopfheim ihm zu Ehren den Namen Hebel ' - Höhe und

ſchmückten ihn mit lieblichen Terraſſen und Spaziergängen . Der weitere Kreis ſeiner Verehrer
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vermochte erſt neun Jahre nach ſeinem Tode die Mittel zu einem beſcheidenen Monumente für 4
ihn aufzubringen , das ſeit 1835 im Schloßgarten zu Carlsruhe des anmuthigen Dichters , geach —
teten Lehrers , beliebten Geſellſchafters und warmen Menſchenfreundes Andenken ehrt .

* *
**

Die Umriſſe behandeln in verſchiedenen Gruppen folgende Stoffe aus Hebels Allemanni —
65

*

ſchen Gedichten : 4
I . Zu dem Gedichte : Der Karfunkel . 8 Blätter .

„öů „ 1 Das Hexlein . 1 Blatt .

5 Die Mutter am Chriſtabend . 1 Blatt .

0 „ 5 Das Geſpenſt an der Kanderer Straße . 1 Blatt .
8 „5 5 Der Statthalter von Schopfheim . 6 Blätter .

0
„„ 5 Hans und Verene . 2 Blätter .

WMIE Der Bettler . 2 Blätter .

VIII . „ 5 Auf einem Grabe . 1 Blatt .

0 ‚NNÆr Der Knabe im Erdbeerſchlag . 1 Blatt .
8 5. 5 5 Die Feldhüter . 3 Blätter .

60 „ Geiſterbeſuch auf dem Feldberge . 1 Blatt .

XII „ , 5 Riedliger ' s Tochter . 1 Blatt .

F XIII „ „ 5 Die Ueberraſchung im Garten . 2 Blätter .ö
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